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Philosophie 587

um Anerkennung« und die »Rezeption der smithschen Lehre von der gesellschaftlichen
Arbeitsreilung« verbinden (184). Entscheidend wird mithin. wie sich das Bewusstsein der
Individuen vermittelt in seinen Strukturen verändert - in der Auseinandersetzung mit der
Natur (durch Arbeit) und in den Prozessen der Vergesellschaftung (durch Kampf und Aner-
kennung). Das beinhaltet zugleich eine Kritik der politischen Ökonomie, deren Annahmen
einer natürlichen Neigung zum Tausch und damit zur spezifisch bürgerlichen Gesellschafts-
form eine Aufklärung über Vergesellschaftungsprozesse verunmöglichen (21 J -20).

Hegellöst solche Probleme, indem erdie Sittlichkeit in den Staat verlagert. Er übersieht
aber, so Sayama, keineswegs, dass Staaten durch Gewalt gebildet und so die Einzelnen
in den) Vertrag- zu zwingen sind (vgl. 234t). So bleibt der Übergang von der durch Herr-
schaft, Ausbeutung und Gewalt mitgeprägten bürgerlichen Gesellschaft zur realisierten
Sittlichkeit unkJar- wie auch in der sog. -Rechtsphilosophie- von 1820. in der Hegel selbst
die Vertragstheorie des Staates aufgibt. Sayama zeichnet überzeugend nach, dass Hegel die
Philosophie des objektiven Geistes nicht verlassen hat. Die »alte schöne Sittlichkeit. der
Antike ist entzweit, weil »der Bürger des modernen Staates zwei entgegengesetzte Indivi-
dualitäten in sich schließt« (237). Je das Allgemeine und das Einzelne zum Zweck habend,
vereinigen sich Citoyen und Bourgeois - und es scheint (nur), dass sie sich im Bewusstsein
des Individuums miteinander vermitteln lassen können. Offen bleibt, ob Hegel dies etwa in
der Phänomenologie des Geistes besser gelöst hat.

Vielleicht ist aufgrund dieser Probleme das (u.a. marxsche) Projekt entstanden, die
Gesellschaft und ihre Rationalität nicht mehr von der Idee der realisierten Sittlichkeit her zu
denken, sondern zur Analyse der realen Vergesellschaftungsprozesse überzugehen. Genau
vor diesem Hintergrund scheint ein Studium Hegels unverzichtbar zu sein. Für eine Sozial-
theorie, die das philosophische Bedürfnis nach moralischer Harmonie ablehnt, ist Hegel
einer der interessantesten Gegner, weil er für Komplexität und Konflikte ein Problernbe-
wusstsein besaß, das selbst vielen .modernen. Soziologen abgeht- trotz seiner Annahme
einer vernünftig-freiheitlich organisierten Gesellschaft. Mit Sayama kann studiert werden,
wie sich die Sozialphilosophie in der Gestalt Hegels an ihre eigenen Grenzen begibt. Wer
allerdings vom Verf. eine eigene Sozialphilosophie. eine sozialwissenschaftliche oder gar
politische Position erwartet, wird bis aufwenige Andeutungen enttäuscht. Weder arbeitet er,
wie l.ukäcs, an einer marxistischen Interpretation Hegels, noch nimmt er ihn wie Honneth
bzw. Habermas für eine allgemeine Theorie der Anerkennung oder der Universalpragmatik
in Anspruch. Es handelt sich vielmehr um eine gründlich recherchierte und gut lesbare
Erzählung aus dem Reich der Philosophiegeschichte. in der vielfach bereits bekanntes
Material neu zugänglich gemacht wird. Malte Fabian Büchs (Berlin)

Mcsa, Ciro, Emancipacionfrustrada. Sobre el concepto de historia en Marx, Editorial
Biblioteca Nueva, Madrid 2004 (20 I S., br., 12 €)

Die Sozialphilosophie der Frankfurter Schule und eine Aneignung von Adornos
negativ-dialektischem Denken bilden den hermeneutischen Horizont, in dem sich diese
Interpretation des marxschen Geschichtsbegriffs bewegt. Sie bestimmen sogar die
Darstellungsform. denn das Buch gliedert sich in -Konstellationen-, Die dreizehn Kapitel
thematisieren konkrete Begriffszusammenhänge. die jeweils eine zentrale Problematik
beleuchten. Dies geschieht in der Überzeugung, dass »die Paradoxe, welche die marxsche
Konzeption der Geschichte durchziehen, nicht als Inkonsequenzen verstanden werden
sollten, sondern vielmehr als die Narbe eines unaufgelösten Problems, welche die Spur
eines objektiven Widerspruchs im Denken widerspiegelt« (16).
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Dass es bei Man etwas wie eine Philosophie der Geschichte geben könne, wird in den
zentralen Kapiteln verhandelt. die den Bezug zu Aufklärung und Idealismus thematisieren.
Trotz aller Kritik sind zwei Elemente dieser Traditionen bei Marx wirksam gewesen. Erstens
versuchte er sich die Idee einer zweckmäßigen Entfaltung geschichtlicher Möglichkeiten
anzueignen, um die Vergänglichkeit der gegenwärtigen Verhältnisse zu betonen. Zweitens
hielt er daran fest. dass der Geschichtsprozess zur Konstitution eines autonomen Subjekts
geeignet sein könnte. Die Frage, ob beide Optionen kohärent in seinen Theorierahmen
integriert werden können, führt auf eine Aporie im Kern des rnarxschen Denkens. Es wird
angedeutet, dass er diese praktisch gewendete Aneignung mit den theoretischen Konse-
quenzen seiner konkreten Analysen nicht wirklich versöhnen kann.

Marx ' Äußerungen über ein gewisses "Recht vor der Geschichte- (V. Kap.; vgl. MEW 9.
133), seine Konzeption des Kapitalismus als Bedingung der Möglichkeit einer versöhnten
Gesellschaft. seine Bewertung von Technik und Wissenschaft oder seine Verwendung
des idealistisch geprägten Begriffs einer "Bestimmung der Menschheit« (VI. Kap.: vgl.
MEW 9, 133) machen die -optirnisiischc- Neigung aus, die der Verfasser problematisiert.
Zugleich wird immer deutlicher, dass man in Marx' Analyse der bestimmenden Tendenzen
des Kapitalismus auf ein -pessimistisches- Moment stößt, Mesa erlaubt sich sogar die Rede
von den "Spuren der Apokalypse« bei Marx (X. Kap.). Der vorliegenden Interpretation
verschiedener TextsteIlen von Marx zufolge sind Wissenschaft und Technik derart in die
Wertgenerierung eingebunden, dass man gegen Marx ' explizite These glauben könne,
sie besäßen keinen von den kapitalistischen Produktionsverhältnissen unabhängigen
Gebrauchswert. Die kapitalistische Gesellschaft erscheint »als ein riesiger Betrieb zum
Verbrauch der dynamis, der menschlichen und natürlichen Potenzialitäten« (146). Beson-
ders das Projekt subjektiver Autonomie konfrontiert Mesa in den marxschen Texten mit
zahlreichen Indizien dessen, was mit Adorno die wachsende »organische Zusammenset-
zung des Menschen« (vgl. Minima Moralia, § 147) genannt werden könnte: die Anpassung
aller subjektiven Dispositionen an das reibungslose Funktionieren der »gesammte] n I
productive]n] Maschine«, des »Gesammtatelier(s]« (MEGA 11,4.1, I09u. 120), in das sich
die Welt unterm Kapitalismus verwandelt.

Verf. versucht die Spannung im Denken von Marx als legitim zu begreifen: »Gegen
die optimistische Tendenz seiner Hauptorientierung war die Kraft der rnarxschen Begriff-
lichkeit in der Lage, die Mechanismen anzuzeigen, durch die sich die kapitalistischen
Produktionsverhältnisse verewigen könnten.« (188) In diesem Sinne dürfe Marx
Philosophie »nicht als eine Lehre, die scheitert, gelesen werden, sondern vielmehr als
eine Lehre des Scheiterns. Eine Lehre der Enttäuschung des höchsten, emanzipatorischen
Versprechens. das der moderne Geist hervorbrachte und dem sein Diskurs Stimme, Recht-
fertigung und Begriff gab.« (Ebd.) In Marx ' Begreifen »dieses Scheitems, der ruinierten
Subjektivität, der frustrierten Emanzipation. (ebd.) liegt das kritische Potenzial, das man
als sein Vermächtnis zu neuem Leben erwecken kann.

Weitere Diskussionen und Interpretationen gehen ebenfalls in die angezeigte Rich-
tung, z.B. die Erhellung der kritischen Betrachtung der Geschichte als »Narurgeschichte«
(VII. Kap.; vgl. MEW 23, 16), die Diskussion der messianischen und eschatologischen
Elemente seines Denkens anhand der Interpretationen von Löwith und Derrida (IX. Kap.)
oder die Darstellung einer kaum beachteten Periodisierung der Geschichte gemäß spezi-
fischer Machtformen. die sich deutlich von der tradierten Sequenz der Produktionsweisen
unterscheidet (XI. Kap.; vgl. MEW 42, 91). Jose M. Gareta G6mez dei Valle (Fre iburg i. Br.)
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